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t iger Zeitung erſcheint täglich mit Ausnahme 
ix ee und Feſttage um 5 Uhr Nachmittags. 


Beſtellungen werben in der 
ie bei allen Kgl. Poſtanſtalten angenommen. 


Amtliche Nachrichten. 

Se. Königliche Hoheit der Prinz⸗Regent haben, im Namen 
Sr. Majeſtät des Könige, Allergnädigſt gern bt: 
Dem Raths ⸗Zimmermeiſter Barraud in Berlin das Prädicat 

eines Königl. Hof⸗Zimmermeiſters zu verleihen. 


Te En 
(W. 2. B.) Telegraphifche Nachrichten der Danziger Seitung. 
| Paris, 13. Februar. Nach hier eingetroffenen Nachrich⸗ 
en aus Madrid vom 11. d. M. hat der Marſchall O' Don- 
oeh einen Tagesbefehl erlaſſen, in welchem er ſagt, daß er die 

perationen ſo lange fortfegen werde, bis der Feind um Gnade 
gebeten habe. Spanien beabſichtige nur Rache für die ihm an⸗ 
gethanenen Beleidigungen zu nehmen und wolle nur für feine Ver⸗ 
luſte entſchädigt fein. 

London, den 13. Februar. Der heutige „Morning⸗Herald“ 
theilt mit, daß die Freunde Derby 's in einem am nächſten Mitt⸗ 
woch ſtatthabenden Meeting eine Uebereinkunft ihres Benehmens 
in Bezug auf das Budget treffen werden. — Der Prinz von 
Oranien wird heute zum Beſuche der Manufactur⸗Diſtriete ab⸗ 
teifen. 

Konſtantinopel, 13. Febr. Die von dem „Pays“ gemel⸗ 
dete Nachricht, daß ein Aufſtand in Konſtantinopel ausgebrochen 
ſei, iſt eine reine Erfindung. Es hat ſich weder eine Spur von 
— Aufſtande gezeigt, noch iſt ein Grund zu einem ſolchen vor- 
handen. 


Landtags Verhandlungen. 
P. B. Sechſte Sitzung des Herrenhauſes 
„ am 13. Februar. 

Heute begann die Debatte über den Ehegeſetz-Entwurf. Die 
Tribünen ſind überfüllt. Fünf Amendements ſind eingegangen, 
welche unterſtützt werden. Der Berichterſtatter Pr. Götze bes 

innt mit einer Rechtfertigung der Commiſſions-Anſichten. Der 

uſtizminiſter motivirt in 1½ſtündiger Rede die Regierungsvor⸗ 
lage durch Hinweis auf den Nothſtand bei den Trauungsweige⸗ 
rungen und dem Verhältniſſe der Diſſidenten. Graf Gröben⸗ 
Neudörfchen ſpricht gegen die Civilebe und für Aunahme 
ſtrengerer Eheſcheidungsgründe. Graf Rittberg erkennt die Be⸗ 
dürfnißfrage an, in der Form der Civilehe geht ihm die Regie⸗ 
rung zu weit — er glaubt, daß die Bedürfnißfrage durch Ein⸗ 
führung der Nothehe zu eutſcheiden iſt. — Herr Homeyer er⸗ 
klärt ie. gegen das Geſetz und die Amendements, das Bedürfniß 
fei unerheblich gegen die Verletzung des religiöſen Bewußtſeins 
durch Einführung der Civilehe. — Herr v. Meding will die 
Civilehe nur auf ſolche geſchiedene Ehegatten ausgedehnt wiſſen, 
denen aus kirchlichen Gründen die Wiedertrauung verſagt wird. 
— Herr Dr. v. Zander vertheidigt fein Amendement. (Nächſte 

gung morgen.) 


Deutſchland. 

Berlin, 13. Februar. Die Geſetzvorlagen in Betreff der 
Armee⸗Organiſation liegen jetzt gedruckt vor. Wir theilen 
für heute den Geſetzeatwurf, betreffend die Verpflichtung zum 
Kriegsdienft mit. Er lautet: 


ze Ein Mord. 
In Wien erregt ſeit einiger Zeit eine dort geſchehene Mord⸗ 
that durch die ſie begleitenden Umſtände außergewöhnliches In⸗ 
tereſſe. Herr Joſeph Hurtz hatte in der Biſchofgaſſe eine Spie⸗ 
gelrohmen Fabrik und hatte in ſein Geſchäft auf die oft wieder⸗ 
holte Befürwortung ſeines Bruders, Carl Hurtz, einen Commis 
Namens Schmitt in ſein Geſchäft genommen, wiewohl er niemals 
die Abneigung, welche er gegen dieſen jungen Menſchen hegte, ge⸗ 
gen ſeinen Bruder verbarg. Dieſe Antipathie beſtätigte ſich als 
begründet durch einige Deſraudationen, die von dem Commis 
Schmitt begangen wurden; es kam diesfalls zu wiederholten Er⸗ 
örterungen zwiſchen dieſem und feinem Bruder Carl; letzterer ver⸗ 
wendete ſich human und wohlwollend, wie er in allen Stücken 
war, für den Leichtſinnigen und wollte ihn nicht brotlos machen. 
Das Haus Hurtz hatte eine Zahlung von 14,000 Fl. zu 
leiſten; Carl revidirte die Kaſſe und fand darin einen Baarvor⸗ 
rath von 5000 Fl.; er erhob von der Gretitanftalt 6000 Fl, 
800 Fl. brachte er auf fällige Wechſel ein, den Reſt verſchaffte 
er ſich von anderer Seite; das Haus war der momentanen Ver. 
legenheit enthoben. Carl Hurtz kam nach dieſen Geſchäſtsgängen 
erleichtert in die Niederlage, wo er ſtets mit Schmitt und dieſem 
gegenüber an einem kleinen Pulte arbeitete. Wahrſcheinlich hatte 
es zwiſchen Beiden Verdruß geſetzt und er mochte endlich müde 
geworden ſein, ihn] ferner vor feinem Bruder zu vertheidigen, 
was er nach wiederholten Verirrungen des jungen Mannes nicht 
mehr mit gutem Gewiſſen konnte. Er mochte im Caſſabuche ein 
radirtes Blatt entdeckt, von dem wir ſpäter ſprechen werden, und 
ihn darüber ſtreng zur Rede geſtellt haben. Dieſe Rüge ſchürte 
und reifte vielleicht den vorgefaßten Mordplan des Commis, er 
erſchlug feinen Herrn und Wohlthäter, der ihm gegenüber ſaß und 
wahrſcheinlich das eingebrachte Geld zählte, mit einer wuchtigen 
Eiſenſtange. Der gräßliche Mord mußte ſchon auf den erſten 
Schlag gelungen und dieſer fo heftig geführt worden fein, daß, 
wie jetzt der Leichendefund ergiebt, die 4 Linien ſtarke Hiraſchale 
bis an das Naſenbein zerſchmettert wurde. Der Mörder drehte 
wahrſcheinlich nach vollbrachter That die Gasflamme ab, nachdem 
er den Raub zu ſich geſteckt hatte und verließ den Schauplatz ſei⸗ 


en’ Sur ganz Gropbrikannien und Irland nimmt Beſtellungen enlgegen 


rpeditlon (Gerbergaſſe 2) und auswärts 


Organ für Weſt un 


und in der Seewehr iſt vo 0005 


Dienſtag, den 14. Februar. 
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8 8 05 11 5 der bewaffneten Macht beruht auf der allge⸗ 
meinen Wehrpflicht. 3 
Jeder Preuße, ſobald er das 17te Lebensjahr vollendet hat, iſt bis 
zum 1 . — .— 405ſten Lebensjahre zur Vertheidigung des Vater: 
3 verpflichtet. . 
fe 2. Die 1. Macht beſteht aus dem Heere, der Marine 
em Lan dſturm. 1 3 
ku R 3 Das Heer zerfällt: 1) in das ſtehende Heer und 2) in die 
Landwehr. Die Marine: 1) in die ſtehende Marine und 2) in 
die Seewehr. Der Landſturm beſteht aus den Wehrpflichtigen, welche 
weder dem Heere noch der Marine angehören. Die Stärke des Heeres 
und der Marine wird nach den jedesmaligen Staats Verhäliniſſen 
ſtimmt. | 5 : 
bene Das ſtehende Heer und die ſtehende Marine ſind beſtändig 
zum Kriegsdienſte bereit. Beide ſind die Bildungsſchulen der ganzen 
ion für den Krieg. j 339%, 
Die Verpflichtung zum Dienft im ſtehenden Heere und in der 
ſtehenden Marine beginnt mit dem 1. Januar des Kalenderjahres, in 
welchem der Wehrpflichtige das 20ſte Lebensjahr vollendet. Sie dauert 
acht Jahre vom Tage des wirklich a mer ii an gerechnet, 
Während dieſer acht Jahre ſind die Mannſchaften der Kavallerie die 
vier erſten Jahre, der Infanterie, Artillerie, der Pioniere und der Ma⸗ 
rine die erſten drei Jahre, des Trains das erſte Halbjahr, zum unun⸗ 
terbrochenen Dienſt bei den Fahnen verpflichtet. Während des Reſtes 
der achtjährigen Dienſtzeit ſind ſie zur Reſerve beurlaubt, inſoweit nicht 
die jährlichen Uebungen oder nothwendigen Verſtärkungen oder Mo⸗ 
bilmachungen des Heeres, oder Ausrüſtungen der Flotte die Einberu⸗ 
fung zum Vlenſe erfordern. Zu den jährlichen Uebungen wird jeder 
Reſerviſt während der Dauer des Reſerve⸗Verhältniſſes in der Regel 
nur zwei Mal, — bei der Kavallerie in der Regel nur ein Mal heran⸗ 
FE, Die Landwehr und die Seewehr find. zur Unterſtützung des 
ſtehenden Heeres und der ſtehenden Marine beſtimmt. Die Landwehr 
dient zunächſt nur zur Veitheidigung des Vaterlandes innerhalb der 
Landesgrenzen, jedoch behalten Wir uns vor, dieſelbe in dringenden 


Fällen gleich der Seewehr, für den Krieg auch über dieſe Grenzen hin⸗ 


das Geſetz vom 4. Juni 1851 (Geſetz- Sammlung pro 1851, S. 451 
vorgeſehenen Fällen, auf Anordnung der kommandirenden Generale. 


aus zu verwenden. Die Zuſammenberufung der Land: und Seewehr 
da in der Regel auf Unſeren Befehl, ausnahmsweiſe, in den durch 


1860. 


die deutſche Buchhandlung von Franz Thimm, 3 Brook Street Gros benor Sonere, London, W. und 32 princess Street, Mancheſter. 


Preis pro Quartal 1 . 15 Se, auswärts 1 „ 20 e. 
Inſertionsgebühr 1 r pro Petitzeile oder deren Raum. 


Inferate nehmen an: in Berlin: A. Retemeyer, Alexandrinenſtr. 40; 
ln Leipzig: Heinrich Hühner; in Altona: Haaſenſtein ck Vogler. 
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Jeitung 


§ 9. Die beurlaubten Mannſchaften des Heeres und der Marine 
(Reſerve, Landwehr, Seewehr) ſtehen während der Beurlaubung 
unter einer militairiſchen Kontrole, welche dieſelben jedoch in der 
5 res Aufenthalts = oder Wohnorts im Inlande nicht beſchrän⸗ 
en darf. 

§. 10. Die in dieſem Geſetz e za Beſtimmungen über die 
Dauer der Dienſtverpflichtung innerhalb der einzelnen Abtheilungen 
des Heeres und der Marine gelten nur für den Frieden. Im Kriege 
entſcheidet darüber allein das Bedürfniß und werden alsdann alle Ab⸗ 
theilungen des Heeres und der Marine, ſo weit ſie einberufen ſind, von 
den Herangewachſenen und Zurückgebliebenen nach Maßgabe des Ab⸗ 
ganges ergänzt. N 

F. 11. Der Landſturm tritt nur auf Unſern Befehl zufammen, wenn 
ein feindlicher Einfall die 4 5 uͤberzieht. : 

12. Das Geſetz über die Verpflichtung zum Kriegsdienſte vom 

3. September 1814, die Allerhöchſte Kabinetsordre vom 3. November 
1833 und die Landwehr⸗Ordnung vom 21. November 1815, inſoweit 
dieſelben dem Vorſtehenden entgegengeſetzte Beſtimmungen enthalten, 
find aufgehoben. 

F. 13. Die zur Ausführung dieſes Geſetzes erforderlichen Bejtim: 
mungen werden durch beſondere Verordnungen erlaſſen. 

— Der Geſetzentwurf, betreffend die Feſtſtellung des Nachtrags zu 
dem Staatshaushalts⸗Etat für das Jahr 1860 lautet: 

$ J. Der dieſem Geſetze als Anlage beigefügte Nachtrag zum 
Staatshaushalts:Ctat für das Jahr 1860 wird: in Einnahme auf 
3,742,306 Thlr. und in Ausgabe auf 7,196,396 Thlr., nämlich auf 
3,909,017 Thlr. an fortdauernden und 3,287,379 Thlr. an einmaligen 
und außerordentlichen Ausgaben feſtgeſtellt. 

2. Der Finanzminiſter wird ermächtigt, den nach dem Abſchluſſe 

dieſes Nachtrag⸗Etats erforderlichen Zuſchuß bis auf Höhe von 3,453,090 
Thalern aus den Beſtänden des Staatsſchatzes zu decken. 8 
- 3. Mit der Ausfuhrung dieſes Geſetzes iſt der Finanzminiſter 
eauftragt. 0 
„— Das Geſetz, betreffend die Forterhebung eines Zuſchlags zur 
klaſſiſizirten Einkommen u. ſ. w. Steuer, lautet: 2 

„Unſer Finanzminiſter wird ermächtigt, den auf Grund des Ge: 
ſetzes vom 21. Mai 1859 am 1. Juli deſſelben Jahres in Hebung geſetz⸗ 


ten Zuſchlag von 25 pCt. zur klaſſifizirten Einkommen-, zur Klaſſen⸗ und 
zur Mahl: und ee für die Zeit bis zum Schluß des Jahres 
ö 1 


1862 forterheben zu la 


7. Der Eintritt in die Landwehr erfolgt mit dem Austritt aus 


dem ſtehenden Heere; der Eintritt in die e dem Austritt aus 
der ſtehenden Maxine. We i 
de äbriger Daue 
ndete 


r, ſchlie 
len, wo dieſelbe über das vollen! 39jfe a inausreichen 
würde, mit deſſen Ablaufe ab. Die Entlaſſung eingeſchiffter Mannſchaf 


ten kann jedoch erſt nach der Rückkehr in die dieſſeitigen Häſen erfolgen. 


enſt in der Landwehr 
t abe r in den Fäl⸗ 


en“. 
— Hr. v. Blankenburg hat im Hauſe der Abgeordneten einen 
von 35 Mitgliedern der Linken unterzeichneten Antrag eingebracht. 


Das Haus der Abgeordneten wolle beſchließen: { 


Die Mannschaften der Landwehr und der Seewehr ſind, wenn fie nicht 


zum Dienſt (§ 6) oder Fin den Uebungen einberufen worden, beurlaubt. 

u den Uebungen der Landwehr werden nur die vier erſten Altersklaſ⸗ 
fen derſelben und zwar jeder zu dieſen Altersklaſſen gehörende Wehr⸗ 
mann mindeſtens ein Mal herangezogen. Dieſe Uebungen finden ein 
Mal des Jahres ſtatt und ſollen in der Regel nicht länger als acht 


Tage dauern. . t ; g 

9 8 8. Junge Leute von Bildung, die ſich während ihrer Dienſtzeit 
ſelbſt bekleiden, ausrüſten und verpflegen wollen, können, inſoweit fie 
die ihrerſeits gewonnenen Kenntniſſe in dem vorſchriftsmäßigen Um⸗ 
fange darzulegen vermögen, ſchon na Marine bar ge Dienſtzeit 
im stehenden Heere oder in der ſtehenden Marine zur Reſerve beur⸗ 
laubt werden, und wird ihnen dieſes eine Dienſtjahr als eine drei⸗ 
jährige — bei der Kavallerie als eine pierjährige — Dienſtleiſtung 
innerhalb ihrer Dienſtverpflichtung (J,) angerechnet. Sie ſollen 
nach Maßgabe ihrer Fähigkeiten und Lebensverhältniſſe zu Offizier⸗ 
ſtellen der Reſerve, der Landwehr und der Seewehr vorgeſchlagen 


werden. 
— . ... :œrkwyyw—⸗ß⸗ꝝͤð ? . —̃⁊.!᷑! — — 


nes Frevels. So und als er eben die Thüre verſchloß, traf ihn 
gegen 7 Uhr Abends Herr Schönwetter, J. Hurtz's Schwager, 
und ließ ihn außer Augen, als er ihn die Richtung gegen die Al- 
ſervorſtadt einſchlagen ſah. Er kehrte aber nach Kurzem wieder 
zurück; nun mußte er die Zerſtückelung des Erſchlagenen begonnen 
haben, die Blutlache lief mittlerweile aus dem zweiten in das erſte 
Zimmer. Er hatte darüber eine Flaſche Goldlack, der ein Ver⸗ 
kaufsartikel der Niederlage war, ausgegoſſen. Von der Haus⸗ 
meiſterin ließ er fich ein Schäffel Waſſer bis zur Thür tragen, 
ſchleppte es ſelber hinein und verſuchte nun, die Spuren ſeiner 
Mordthat wegzuwaſchen. Schon mit dem früheſten Morgen kam 
er wieder und brachte diesmal ein fremdes Weib mit, das man 
wiederholt Waſſer holen ſah. Die Hausmeifterin, die ſich über 
dieſe Zurückſetzung beklagte, fpeifte er mit der Lüge ab: „der Herr 
ſei mit ihr ſeit Längerem unzufrieden“, und beſchwichtigte ſie mit 
einem Guldenzettel. Dem Weibe, das ihm aufwuſch, gab er die 
Stiefel des Ermordeten, in deren einem der zerknitterte Hut ſteckte. 
Wie er die übrigen Kleidungsſtücke vertheilte, die ihm bei der Ver⸗ 
packung der Leiche hinderlich waren, ergiebt ſich im Verlauf der 
Erzählung. 

Carl Hurtz hatte nicht in der Alſervorſtadt geſchlafen; man 
vermuthete, er habe ſeinen Bruder in Leobersdorf beſucht, und 
erwartete ihn mit dem nächſten Eiſenbahnzuge. Er kam nicht 
und heute ſollten die Zahlungen geleiſtet werden. Man wartete 
noch die Stunde des nächſten Bahnzuges ab, und dann telegra⸗ 
phirte man an Hurtz. Dieſer fuhr ſelber eiligſt nach Wien, fragte 
in der Niederlage nach, ob ſein Bruder ſchon dageweſen ſei, was 
Schmidt verneinte, und eilte dann in die Fabrik in der Alſervor⸗ 
ſtadt. Hier öffnete er mit dem zweiten Schlüſſel, den er vor⸗ 
ſorglich mitgenommen hatte, die Caſſa, wo man den Reſtvorrath 
von 5000 fl. fand. Damit war der Verdacht, der laut geäu⸗ 
ßert wurde, als ſei Carl Hurtz durchgegangen, widerlegt, und 
noch durch weitere Nachforſchungen, bei denen man auf ſeine 


Brieſtaſche mit etwa 200 fl., auf Prätioſen and andere Werth⸗ 


ſachen kam. Eine Muſterung der Kleider und der Wäſche ergab, 
daß auch nicht ein einziges Stück außer dem, was er am Leibe 
hatte, fehlte, wie z. B. das Hemd, das mit der Nummer 20 


„Der Königl. Staatsregierung zur Erwägung zu empfehlen, ob 
nicht in Betracht der gegenwärtigen Lage des Staatshaushaltes unter 
entſprechender Abänderung der Allerhöchſten Kabinets⸗Ordre vom 30. 
April 1847 die Stempelpflichtigkeit der kaufmänniſchen Kaufe und Lie⸗ 
ferungs⸗Geſchäfte anderweit zu reguliren fein dürfte.“ 

C. 8. Am 10. d. Abends iſt nach dem hieſigen Kadetten ⸗ 
hauſe der Befehl gekommen, daß den 50 Selectanern unter Erlaß 
des Offizier⸗Examens der ſofortige Eintritt als Offiziere ge⸗ 
ſtattet iſt. Zugleich iſt den ca. 209 Primanern das Fähndrichs⸗ 
Examen erlaſſen; ſie treten, ſtatt wie ſonſt mit dem 1. Mai, 
diesmal ſchon mit dem 1. März ein und können ſich anſtatt ſonſt 
nich 1½ Jahr, ſchon im Auguſt zum Offizierexamen melden. 

— Wie der „D. Botſch.“ meldet, reiſte am 12, Februar 
Herr Molinari, einer der bekannteſten freiſinnigen Economiſten 
aus Brüſſel, hier durch nach Moskau, wo er auf Einladung der 
angeſehenſten Kaufleute und Induſtriellen und mit Bewilligung 
des ruſſiſchen Miniſteriums über Handelsfreiheit und andere große 
Prinzipien der wirthſchaftlichen Entwickelung eine Reihe von Vor⸗ 
trägen halten wird. 
—————————————————— ˖— r •·ůͥ̈o!nm r. 
markirt war. Herr Joſeph Hurtz war im vollen Rechte, die vor⸗ 
eilige Verdächtigung ſeines Bruders heftig zu rügen, und hatte 
die bange Ahnung, daß ein Verbrechen an dieſem Verſchwinden 
ſchuld ſei, deſſen Spur er fchnell verfolgen wollte. Wieder fuhr 
er in die Niederlage in der Biſchofsſtraße und ließ Schmitt mit 
der raſchen Frage an: „Was haben Sie mit meinem Bruder ge⸗ 
than?“ die eine merkliche Bläſſe in die Wangen des Mörders 
jagte. Dieſer hatte kurz vorher einem Neffen des Hauſes, der 
ihn fragte, warum er heute, als an einem außergewöhnlichen 
Tage, aufwaſchen ließ? entgegnet: Das ſei nothwendig geweſen, 
da das Lokal ſchon zu dumpf geweſen wäre. Joſeph Hurtz wollte 
ſelbſt Blutflecken am Boden entdeckt haben, und äußerte dies ge⸗ 
gen einen Geſchäftsfreund, der ihn in der Niederlage aufgeſucht 


hatte, und dem Schmitt verdächtig und unheimlich vorgekommen 


war. Der regere Verdacht, der noch durch einen zweiten Unbe⸗ 
theiligten unterſtützt wurde, beſtimmte den Fabrikherrn, eine An⸗ 
zeige bei der Polizei zu machen. 

Auf ſein Anſuchen bei dieſer Behörde wurden allerdings 
Schritte verſucht, ſie blieben aber erfolglos. Das Vorurtheil, daß 
Carl Hurtz durchgegangen ſei, hatte ſich allenthalben feſtgeſetzt, 
und man beſchränkte ſich auf eine ſteckbriefliche Verfolgung mit 
genauem Signalement des unſchuldig Verdächtigten. Wäre man 
nicht von dieſem Vorurtheile befangen geweſen, ſo hätte vielleicht 
eine Hausſuchung bei der Geliebten Schmitt's auf die Beweis- 
ſtücke des Mordes führen können. Der Mörder hatte nämlich 
nach vollbrachter That gegen neun Uhr ein Packet mit Kleidern 
zu dieſer gebracht und blieb die Nacht bei ihr. Die Beinkleider 
verbrannten ſie. Er händigte ihr 2500 Fl. von dem Raube ein. 
Den Rock des Erſchlagenen ſchenkte er ſpäter ihrem Bruder, der 
mit ihm bekleidet zum Altar ging und ſich trauen lies. 

Schmitt blieb nach wie vor im Geſchäfte und verrieth ſich 
nicht; Nachfragen nach dem Verſchwundenen beantwortete er aus⸗ 


weichend und unterſtützte noch das oben erwähnte Vonurtheil, das 


ihm zu ſtatten kam. Faſt räthſelhaft und wie eine Verblendung 


erſcheint es, daß Hurtz's Schwager, der doch mit ihm am häu⸗ 


figiten, verkehrte und arbeitete, nicht die goldene Sackuhr, das Ei⸗ 
genthum des Ermordeten, bemerkte, die dieſer ſtets bei ſich trug. 


Dortmund, 10. Februar. In den märkiſchen Localblät⸗ 
tern giebt Herr Th. Müllenſiefen eine Ueberſicht über den Stand 
der von ihm empfohlenen National⸗Vereine hieſiger Gegend. In 
Witten haben ſich 75 Perſonen einſchreiben laſſen, ferner find. von 
Hagen aus 46, von Moers aus 8 und von Ruhrort aus 62 
Mitglieder, im Ganzen 191 angemeldet. 

Wien, 10. Februar. (B. u. H.⸗Z.) Ein Wort des Kai⸗ 
ſers, an den Grafen Hartig gerichtet, der ihm die Nothwendig⸗ 
keit vorſtellte, den Reichsrath zu einer Landes⸗Repräſentation zu 
erweitern (vergl. Wien in unſerer geſtrigen Ztg.), macht in den 
höheren politiſchen Cirkeln der Reichs hauptſtadt die Runde. Der 
Kaiſer hat die Hand des Grafen ergriffen und auf ſeine Bemer⸗ 
kungen entgegnet? 5 - 

„Ich würde bewilligen, was man fordert, wenn ich es in 
der Hoffnung könnte, daß man dabei ſtehen bleiben wird. Die 
Stände, die Sie und andere Freunde meines Hauſes wollen, 
werden dem Lande frommen, das weiß ich. Man wird aber 

bald auf ein Parlament hindrängen. Ein Parlament in Oeſter⸗ 
reich würde die Völker nicht einen, ſondern die vorhandenen 
Spaltungen befeſtigen. Wer ein öſterreichiſches Parlament will, 
will die Zerſtückelung des Kaiſerreichs.“ 

Ich gebe die kaiſerlichen Worte in der Faſſung wieder, in 
der fie in den erſten Kreiſen nacherzählt werden. Daß fie buch⸗ 
ſtäblich ſo gelautet haben, kann ich allerdings nicht verbürgen, 
Niemand wird dies können; für die treue Auffaſſung des Sinnes 
möchte ich hingegen unbedenklich einſtehen. Auf ein Patent über 
die Erweiterung des Reichsraths zu einer Reichsvertretung dür⸗ 
fen wit uns gefaßt halten; es handelt ſich noch darum, dieſe In⸗ 
ſtitution mit Kautelen zu umgeben, die ſie gegen die Einſchleichung 
des Parlamentarismus ſchützen. 

Frankreich. 

Paris, 12. Februar. Nach hier eingetroffenen Berichten 
aus Rom vom 10. d. M. hat General Geyon in einer Pro- 
clamation die Hoffnung ausgeſprochen, daß der Karneval ruhig 
verlaufen werde. Er unterſagt politiſches Geſchrei und wird Zu⸗ 
ſammenrottungen, die den Aufforderungen ſich zu zerſtreuen nicht 
Anſtifter der neulichen Demonſtration iſt verhaftet. — Die Beur⸗ 
laubungen bei der franzöſiſchen Diviſton find aufgeſchoben worden. 
Der heutige „Moniteur“ dementirt die vom „Corriere 


mercantile“ gebrachte Nachricht, daß die franzöſiſche Armee in 
Italien im letzten halben Jahre durch Fieber und Typhus mehr 
als 6000 Mann verloren habe und daß fie 15,000 Mann Ver⸗ 
ſtärkungen erhalten ſolle. Die Zahl der Geſtorbenen überſteige 
nicht die gewöhnliche Ziffer. Vom Typhus ſei in den Bülletins 
der Hospitäler keine Rede. Es würde natürlich gewefen fein, die 
durch Beurlaubung entſtandenen Lücken auszufüllen, man habe es 


aber nicht gethan. 


Paris, 12. Februar. (H. N.) Es werden demnächſt Con⸗ 
ferenzen in Paris ſtattfinden. Es ſind die fünf Großmächte zur 
Theilnahme an denſelben eingeladen. Dxfterreic hat abgelehnt. 
Die vier übrigen Mächte werden über die Vorſchläge Englands 
entſcheiden. Der Vorſchlag Englands in Betreff Venedigs iſt noch 


nicht von Frankreich angenommen. a 
Aus Paris, 12. Februar, wird der „K. Z.“ telegraphirt: 
Nach Berichten aus Kenſtantinopel vom 4. Febr. 


Abreiſe des Herrn Thouvenel große Veränderungen in diplo⸗ 


matiſchen Beziehungen eingetreten. Der franzöſiſche Geſchäftsträ⸗ 
ger und der Vertreter Rußlands ſahen einander gar nicht mehr, 
5 ETBIeiR in unuterbrochenem Verkehr mit dem Geſandten 


eſterreichs ſtand. Die Finanz Commiſſion beabſichtigt die Ein⸗ 
führung einer Patent⸗Abgabe. 
32 Mill. Kaimes verbrannt. 8 a 
Paris, den 11. Februar. Nach hier eingegangenen Be⸗ 


richten aus Marrid vom geſtrigen Tage ſammeln die Marokkaner 
ſich hinter Tetuan, während die Spanier die Fortſetzung ihrer 


Operationen vorbereiten. 
Paris, 11. Februar. Einem allgemein verbreiteten Ge⸗ 
rüchte zufolge hat Graf Cavour ein neues Rundſchreiben an die 


verſchiedenen Mächte geſandt, worin er ſich über die gefährliche 


und drohende Stellung beklagt, die Oeſterreich in Venedig einge. 
nommen hat. Er kündigt an, daß er dieſerhalb genöthigt ſei, eine 
neue Anleihe (40 Mill.) zu machen und weitere 40,000 Mann 
Soldaten unter die Waffen zu berufen. 

— Die „Preſſe“ erhielt geſtern wegen eines die Tagesfrage 
beſprechenden, von Peyrat unterzeichneten Artikels die erſte Vers 
warnung. Vor dem Ausbruche des italieniſchen Krieges im vori⸗ 


Deſſen Sohn bemerkte ſie einmal, und erkundigte ſich auch dar⸗ 
über; Schmitt ſagte kurz, er habe fie erhandelk, und damit war 
die Sache wieder abgethan. 

Die Inventur, die in der Niederlage abgehalten wurde, er⸗ 
gab, daß für 400 Fl. Waaren fehlten, und führte auch auf die 
oben erwähnte radirte Stelle im Caſſabuche. Herr Joſeph Hurtz, 
der auf eine beſtimmte Erklärung drang, erhielt die Antwork: 
Herr Carl habe für dieſe Summe Rahmen an einen Fremden 
verkauft, der ſeine eigenen Träger mitbrachte, die ſie fortſchafften. 
Auch dieſer Umſtand, der gegen den fonftigen Geſchäftsgang ver⸗ 
ſtieß, da in der Riederlage nur Beſtellungen angenommen wur⸗ 
den, denen man fpäter aus der Fabrik nachkam, beſtärkte den Ver⸗ 
dacht des Herrn Joſeph Hurtz, der ſchon zur Ueberzeugung ge⸗ 
diehen war, mit der er aber trotz wiederholten Verſuchen nicht 
durchdringen konnte, da man an jenem Vorurtheile feſthielt. 

Die Sache war eingeſchlafen, ſein Bruder blieb verſchollen; 
die Freunde Joſeph Hurtz's ſchwiegen rückſichtsvoll über dieſe 
ganze Angelegenheit. Gerüchte wollten wiſſen, daß man ſeinen 
Bruder in Aachen und Hamburg geſehen. Hurtz gab ſich keine 
Mühe, ſie zu widerlegen, trotzdem dadurch nicht wenig der Credit 
feines Hauſes erſchüttert wurde; er hatte nur das Eine im Auge, 
daß Schmitt keine Gelegenheit fand, ſich aus dem Staube zu 
machen, und oft geäußert: „Den ſpare ich mir auf.“ 

Hurtz war in den letzten Monaten mit einem Polizei⸗Com⸗ 
miſſär auf der Jagd; dieſer erkundigte ſich, ob er von ſeinem 
Bruder nichts erfahren habe, was er verneinend beantworten 
mußte. Derſelbe Commiſſär erhielt das Referat über den Fund einer 
in einen Koffer gepackten Leiche (in Rzeszow) und kam ſogleich auf 
die Idee, daß dieſer Koffer mit dem Verſchwinden des Bruders ſeines 
Jagdgenoſſen in Verbindung ſtehen könne. Er beauftragte einen 
Freund des Hauſes, Herrn Joſeph Hurtz mit aller Sg 
vorzubereiten. Man telegraphirte an dieſen, er möge ſchnell nach 
Wien kommen, da es ſich um wichtige Familienangelegenheiten 
handle. Das Telegramm verfehlte Herrn Hurtz in Leobersdorf, 
da er in der Stadt war; als er Abends nach Hauſe kam und die 
Botſchaft las, äußerte er ſogleich: „Das betrifft meinen Bruder 
Carl!“ und fuhr unverzüglich wieder nach Wien. en. 


Gebör geben, auseinander jagen laſſen. — Der muthmaßliche 


BEREIT der 


Man hatte bis zum Belaufe von 


Streit zwiſchen 


gen Jahre wurde daſſelbe Blatt wegen eo Artikels vom glei- 
chen Verfaſſer auf 2 Monate unterdrückt. Damals prophezeihte 
er den Krieg; heute jagt er, daß bald Alles drunter und drü⸗ 
ber gehen würde. Damals ſagte er ganz richtig voraus, was er⸗ 
folgte. 

— Hr. v. Nigra iſt einſtweilen bis zur Abreiſe des Herrn 
v. Desambrois im Hotel de Briſtol abgeſtiegen. Letzterer hat 
morgen ſeine feierliche Abſchiedsaudienz in den Tuilerien. 
talien. 

— Wie in Chambery, fo ift auch in Albertville am verwi⸗ 
chenen Sonntage eine von mehr als 400 Unterſchriſten verſehene 
Adreſſe an den König Victor Emanuel durch eine Deputation, 
an deren Spitze Graf Alfred de Manuel de Lacatel ſtand, dem 
königlichen Intendanten überreicht worden Dieſe Adreſſe lautet: 

Sire! König, Vaterland und Freiheit ſind gegenwärtig unſere 


bat nach einem anderen Punkte hin recognosekrt. Weit eutfernt, 
| ganze Liebe und unfere einzige Zuverficht Wir wollen nicht, daß man 


ſich feindſelig zu benehmen, hat die Bevölkerung die Armee freunds 
ſchaftlich aufgenommen. Die Ueberreſte der marokkaniſchen Arme 
befinden ſich an der Verzweigung der Straßen von Fez und Tan 
ger. General O'Donnell hat Anſtalten zur ſofortigen Weiterfüh⸗ 
rung der Operationen getroffen.“ 
Dänemark, „3 
Flensburg, 12. Februar. Die umfaſſende Adreſſe an 
den König beſagt: Die Bekanntmachung vom 25. Januar 1852 
hat kaum das kleinſte Maaß unſerer gerechten Erwartungen be⸗ 
friedigt; aber auch dieſe Zuſicherungen wurden durchgehends ni 
gehalen. Die Specialverfaſſung für Schleswig und die Gefamm 
taatsverfaſſung verleugnen dieſe Zuſicherungen. Statt de 
Verheißung, Gleichberechtigung der Nationalitäten, iſt eine 
waltſame ſchonungsloſe Unterdrückung des deutſchen Elements ein⸗ 
getreten. Nur eine vollſtändige Umkehr von dem bisherigen Wege 
kann zum Frieden ſühren. Da die Zuſicherungen der Bekannt 
machung von 1852 ſich nicht einſeitig auf Holſtein, ſondern ganz 
ebenſo auf Schleswig bezogen, können die für Holſtein am 6. 
November 1858 aufgehobenen Beſtimmungen nebſt der Geſammt⸗ 
Staatsverfaſſung von 1855 nicht mehr für Schleswig gelten. 
Stände verweiſen auf die am 7. September 1846 der Bundes- 
verſammlung übergebene, die Verbindung Schleswigs mit Hol⸗ 
ſtein anerkennende Erklärung Dänemarks und proteſtiren feiers 
lichſt gegen alle künftigen wie bisherigen, eine Trennung Schles⸗ 
wig von Holſtein bezweckenden Maaßnahmen. — 26 Abgeordnete 
alſo mehr als die Majorität, haben die Adreſſe unterſchrieben. 
Die Verhandlung über dieſelbe beginnt kommenden Dienſtag. 


Der franzöſiſch engliſche Handels⸗Vertrag. 
Der „Moniteur“ faßt die Beſtimmungen der Uebereinkunft 

in folgender Weiſe zuſammen: f 
„Im Artikel I. verpflichtet ſich die franzöſiſche Regierung, 

für einen 30 Proz. des Werthes nicht überſteigenden Zoll nach⸗ 
benannte britiſche Urſprungs⸗ oder Manufactur⸗Gegenſtände zu⸗ 
zulaſſen, nämlich: raffinirten Zucker, pulveriſirtes Gelbholz, ver 
arbeiteten Bergkryſtall, Schmiedeeiſen in Maſſeln oder Stangen, 
Meſſingdraht jeder Art, chemiſche Producte, Farbholz⸗Extracte, 
Krapp, Seifen jeder Art, ſteinerne und irdene Gefäße, Porzellan, 
Gläſer, Kryſtalle und Spiegel, Baumwollen⸗, Wollen⸗, Leinen⸗ 
und Hanfgarn, Ziegenhaare, Gewebe von Baumwolle, Pferde⸗ 
haar, Wolle, Kameelgarn, Seide, Halbſeide, Baſt und allen an⸗ 
deren Pflanzenfaſerſtoffen, Gewebe von Leinen und Hanf, ge⸗ 
miſchte Gewebe jeder Art, Borten, Strumpfwirker⸗ und Kurze⸗ 
waaren, Zeuge von Kautſchuk und Gutta- Percha, Kleider, prä⸗ 
parirte Häute, Arbeiten in Häuten oder Leder, plätirte Waaren 
jeder Art, Meſſerſchmiedearbeiten, Metallwaaren, Gußeiſenwaa⸗ 
ren jeder Art, Meſſerſchmiedearbeiten, Metallwaaren, Gußeiſen⸗ 
waaren jeder Art ohne Unterſchied des Gewichts, anderes Eiſen, 
mit Ausnahme des gegenwärtig mit 10 Frs. pr. 100 Kilogram⸗ 
mes beſteuerten, Stahlwaaren, Maſchinen, Werkzeuge, Mecha⸗ 
nismen jeder Art, Wagen, feine Schreinerarbeit, Branntweine, 
Seeſchiffe und Fahrzeuge. Den Zöllen für raffinirten Zucker und 
für die Salzproducte wird noch die im Inlande darauf ruhende 


dieſelbe zerreiße, noch wollen wir abgeriſſen werden. Sire, Sie ſind 
Savoyer. Wenn Sie Sich von uns trennten, ſo würden Sie die 
Ueberlieferungen Ihrer erlauchten Familie zerreißen, Sie würden acht 
Jahrhunderte der treueſten Anhänglichkeit zwiſchen Volk und Fürſten 
auslöſchen; Sie müßten von der heiligen Fahne der italieniſchen Un⸗ 
abhängigkeit das weiße Kreuz Savoyens entfernen. Bleiben Sie da⸗ 
her an der Spitze dieſes biederen Volkes, deſſen Namen Sie tragen 
und das ſtolz darauf iſt, Italien einen Befreier und einen König, der 
ein Ehrenmann iſt, gegeben zu haben! Sire, die Stadt Albertville 
ch mit Freuden die Bande der patriotiſchen Zuneigung, durch die fie 
ich ſtets mit der gonftitutionellen Dynaſtie Savoyen verbunden fühlte, 
noch enger. Cs lebe Victor Emanuel! Es lebe das Haus Savoyen! 

Auch in den nördlichen Landestheilen Savoyens werden 
überall Adreſſen an den König unterzeichnet, Savoyen nicht zu 
veräußern; doch wird, „falls es durchaus nothwendig werden 
ſollte, Savoyen von Italien zu trennen“, gebeten, ſich an die 
ſchweizeriſche Eidgenoſſenſchaft, ſtatt an Frankreich, anſchließen zu 
dürfen. a f 

Turin, 11. Februar. Aus Neapel wird vom 8. d. M. 
gemeldet, daß man mit der Bildung neuer Bataillone beſchäftigt 
ſei und daß in den Abruzzen 15,000 Mann zuſammengezogen 
worden. Wie man behauptet, habe General Pianelli Ordre 
erhalten, bei vorkommender Gelegenheit in Uebereinſtimmung mit 
dem Oberbefehlshaber der päpſtlichen Truppen zu handeln. 

— Bis zum 1. Februar waren bereits 1800 Defterreicher, 
Offiziere, Unteroffiziere und Soldaten in Ancona angekommen 
und nach 24 ſlündigem Aufenthalte nach Perugia, Fano oder Pe⸗ 
ſaro dirigirt worden; nur die noch nicht einexercirten Leute wer⸗ 
den nach Macerata geſchickt, wo ein Reerutendepot errichtet wurde. 
Die Turiner „Independente“ vom 8. d. meldet, daß dem 
Kriegsminiſter 12 Millionen Lire angewieſen worden ſeien, um 
ſich auf alle Fälle vorzubereiten, da man „aus ſicherer Quelle“ in 
Erfahrung gebracht, daß Oeſterreich in Venedig 100,000 Mann 
zuſammenziehe und bei Vicenza ein Obſervationslager bilden werde. 

— Der „Memento“ meldet, daß die franzöſiſche Armee ſich 
auf der Mincio⸗Linie aufſtelle und bereits Befehle zur Verpro⸗ 
viantirung ertheilt worden ſeien. f f 

— Die Antwort des berliner Cabinettes auf die engliſchen Vor⸗ 
ſchläge in Betreff der italieniſchen Frage iſt in London, die des 
wiener Cabinettes in Paris eingetroffen. Herr v. Schleinitz hat, 
wie das Reuter'ſche Telegraphen Büreau meldet, die Annahme 
der Vorſchläge von Seiten Preußens mit dem Vorbehalt ange⸗ 
ziigt, daß Preußen durch denſelben Act des Beitrittes zugleich ge⸗ 
gen die Verlegung. des Legitimitäts⸗ Prineips proteſtirxe. Die 
öſterreichiſche Antwort auf die vier weſtmächtlichen Vorſchläge iſt 
durch den Fürſten Metternich in Paris übergeben. Unter dem 
Vorbehalte, daß die Mächte dem Papſte ſeine noch übrigen Be⸗ 
ſitzungen garantiren, will Oeſterreich allerdings der neuen Ab⸗ 
ſtimmung über die Annexion an Piemont ſich nicht mit den Waf⸗ 
fen in der Hand widerſetzen; es proteſtirt aber gegen vieſe das 
bisherige Völkerrecht verletzende Procedur und überläßt es der 
Zukunft, die Begründung dieſes Proteſtes ins Licht zu ſetzen. Im 
Princip muß es fortwährend an den Beſtimmungen der Präli⸗ 
minarien von Villafranca und des Züricher Vertrages feſthalten. 
Zur Nicht. Intervention abſolut und für alle Zeiten und Vor⸗ 


zwei Deeimes Aufſchlag. V 
nach der Ratificirung des Vertrages fol in Frankreich bei de 
Einfuhr von Steinkohlen und Cokes auf den Land⸗ 
grenzen der gleiche Zoll von 15 Centimes pr. 100 Kilogramm 
eingeführt werden, die Decimes nicht mit einbegriffen. Um d 
neuen Zoll einerſeits mit dem Verſprechen der ae 1 Sa 
55 
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rung, daß das Prohibitivſyſtem davon nicht vor dem 1. 
1861 berührt werden ſolle, andererfeits mit den gerechten Fo 
rungen des Handels und der Induſtrie in Einklang zu ſetzen, 
ſtipulirt der Artikel 15 des Vertrages, daß die vereinbarten de 
rif Ermäßigungen Seitens Frankreichs nur in folgenden Friſten 
ausgeführt werden ſollen: ii 
1) für Steinkohlen und Cokes vom 1. Juli 1860 ab, 
2) für Eiſen, Gußeiſen und Stahl, nicht prohibirt, vom 1. Oe⸗ 
tober 1860 ab, 8 y 1 
3) für Metallwaaren, Maſchinen, Werkzeuge und Mechanis⸗ 
men jeder Art ſpäteſtens vom 31. Dezember 1860 ab, 
4) für Leinen», und Hanfgarn und Gewebe vom 1. Juni 
1861 ab, * 
5) für alle anderen Artikel vom 1. October 1861. 


‘ 


kommniſſe könne es ſich nicht verpflichten, ſo wenig, wie Frank⸗ 
reich und Piemont gegenwärtig dieſem Principe huldigen. Der 
Entziehung der venetianiſchen Frage von dem Tertain der euro⸗ 
päiſchen Diskuſſton hat Oeſterreich natürlich keinen Grund ent: 


3119 


gegen zu treten. 2 
Spanien. sah 
Aus Madrid, 10. Febr., wird telegraphirt: „Geflern hat 
General O'Donnell eine Necognoscitung auf der Straße nach 
Fez, zwei Meilen über Tetuan hinaus, gemacht. General! Prim 
—— — . — — 


— 


tigung gab, welche erweiſen ſollte, daß er Schmitt 1000 fl. durch 
Schenkung abgetreten habe, die er beim Heurigen wechseln ließ, 
Bald darauf erfolgte der Kellerfall des Alten. Das war unge⸗ 
fähr zwei Monate nach dem Verſchwinden des armen Erſchla⸗ 
genen. — 0 


Eiligſt und nachdem er vorher in der Alſervorſtadt Befehl 
gab, Schmitt nicht mehr von der Stelle zu laſſen und gehörig zu 
überwachen, ging er mit dem Freunde, der telegraphirt hatte, zu 
dem Herrn Commiſſär, um die Arretſrung des Verdächtigen zu 
veranlaſſen. Bei jenem waren mittlerweile die Briefe, die zwiſchen 
Prag und Rzeszow wegen des Koffers gewechfelt wurden, und 
lag der Frachtbrief oben auf. Herr Hurtz warf zufällig einen 
Blick dahin und erkannte Schmitt's Schrift. Indem er damit 
ſeinen Verdacht bekräftigte, wurde von dem Commiſſär die Arre⸗ 
tirung bewilligt; zwei Vertraute fuhren mit Herrn Hurtz in die 
Alſervorſtadt; dieſer blickte Schmitt beim Eintritt ernſt und vor⸗ 
wurfsvoll an; die Vertrauten überzeugten ſich erſt durch eine 
Frage nach dem Namen von der Identität und faßten ihn dann 
am Arme. Jetzt erblaßte er wie damals, als ihn Herr Joſeph 
Hurtz nach ſeinem Bruder gefragt hatte und brach in ſich zu⸗ 
ſammen. au 

Der Mörder iſt, wie wir erfahren, der Verpackung, aber 
noch nicht des Mordes geſtändig. Nach ſeiner Behauptung jei 
an jenem Tage, als er eben die Unthat beging, ein Fremder, an⸗ 
geblich ein Engländer, zu Carl Hurtz gekommen; dieſer habe ihn 
um Briefmarken fortgeſchickt, und als er zurückkam, habe er ſei⸗ 
nen Herrn erſchlagen gefunden und ſich dann verleiten la en, 
mit dem Mörder Halbpart zu machen. Er mußte den Pa 
nachdem die Leiche verpackt war, ſelbſt nach dem Gütermagazin 
der Nordbahn getragen haben, das in nächſter Nähe der Stadt⸗ 
niederlage ſich befindet und dahin ein Gang durch das Hinter 
haus möglich ift. 1 5 

Ein Gerücht, das jetzt auftaucht, will Schmitt zum Doppel⸗ 
mörder machen. Dieſer hatte bekanntlich eine Braut, mit der er 
ſchon zweimal aufgeboten war. Sie iſt die Tochter eines Bade⸗ 
dieners und Kleinhäuslers in Baden. Derſelbe ſtarb im vorigen 
Jahr in Folge eines Sturzes in den Keller. Dieſer Fall iſt nach 
einem ärztlich: beiten Porere sonflatie,. Nun ſtellt ſich aber 


1 (Conzert.) Die dritte der Sinfonie⸗Soiréen im Apollo⸗ 
Saale brachte drei Klaſſiker in chronologiſcher Folge: Gluck, 
Haydn, und Beethoven, Letzteren natürlich mit dem üblichen 
Löwenantheil. Glucks Iphigenia- Ouvertüre iſt ein Wert von ſo 
hinreißender und dabei keuſcher Schönheit, daß ſie — und dies 
iſt eine ganz beſondere Eigenthümlichkeit dieſes Muſikſtücks — 
eine gleich mächtige Wirkung auf den Laien, wie auf den ſtreng⸗ 
ſten Muſik⸗Tyrannen ausübt; fie wurde, wie ſtets als Conzert⸗ 
ſtück, mit dem Mozart'ſchen Schluß ausgeführt. 
wurde uns das herrlichſte Werk des Meiſters, die feuer⸗ und 
lebenſprühende B-dur. Sinfonie zum Beſten gegeben. Der Abſtand 
zweier bedeutender, aber im Temperament ganz verſchiedener Na⸗ 
turen kann wohl kaum muſikaliſch zum ſchärfern Ausdruck kom⸗ 
men, wie es in dieſem Haydn'ſchen Werke und der den Beſchluß 
des Abends bildenden C-moll- Sinfonie von Beethoven der Fall, 
war. Dort die heitre Sorgloſigkeit eines in ſich abgeſchloſſenen 
Künſtlers und Menſchen, und hier der tief grübleriſche Ernſt, das 
ewig gewaltige und unbefriedigte Ringen und Kämpfen nach 
Glück und Größe. Dieſe C woll. Sinfonie iſt wohl das vüſterſte 
Tonwerk Beethovens. Gleich das erſte Anklopfen, die erſten vier 
Töne der Sinfonie erklingen in ihrer düſtern Erregtheit wie eine 
ernſte Schickſalsfrage und dieſe Stimmung zieht ſich durch das 
ganze Werk, bis mit dem in Or dar eintretenden Fortiſſime des 
letzten Satzes der rebelliſche Geiſt in dem Ausdruck eines leiden⸗ 
ſchaftlichen Jubels Befriedigung gefunden zu haben ſcheint. Dem 
gewaltigen Tonwerk voran ging Beethovens dritte Leon ‚Due 
„wie 


Von Haydn 


| vertüre, Die Ausführung aller Meiſterwerke war vort 

heraus daß Schmitt an jenen Ar in Baden und mit dem uf 8. von der küchügen Kapelle gewohnt . — 
alten Manne beim „Leutgeber“ geweſen. Dieſer mochte feinen ‚| Verhältniſſe gebotene allzu eilige Auſeinanderfolgen der Piecen 
künftigen Schwiegerſohn nie recht leiden; es ſetzte auch diesmal beeinträchtigte jedoch unverkennbar den Eindru Bun? ndd . 


den beiden, da Jener nicht die gewünſchte Beſtä⸗ 


Deer De u 
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or, Diefewerfhiedenen Termine find ſo abgeſtuft, daß mehr 


als ein Jahr, bevor die jetzt noch abſolut prohibirten Artikel auf. 


unſeren Märkten zugelaſſen werden, unſere Induſtrie ſich zu merke 
lich ermäßigten Preiſen zunächſt mit Brennmaterial, dann mit 
Eiſen, Gußwaaren, Maſchinen, Werkzeugen und Mechanismen, 
die ſie zur Vervollkommnung und Beſchleunigung ihrer Arbeit 
gebraucht, verſo gen kann. 

„Es iſt übrigens abgemacht, daß die im Vertrage erwähn⸗ 
ten Zölle ad, valorem durch eine Additional⸗Convention, welche 
vor dem 1. Juli 1860 eintreten muß und die Mittelpreiſe der 
Waaren während der vorangegangenen letzten ſechs Monate zur 
Richtſchnur nehmen ſoll, in ſpecifiſche Zölle verwandelt werden. 
Nur der Artikel 17 beſtimmt ausdrücklich, daß für das gegen: 
wärtig bei der Einfuhr in Frankreich mit einem Zolle von 10 
Fr. pr. 100 Kilogr., die Decimes nicht mit einbegriffen, belaſtete 
Eiſen der ſpeciſiſche Zoll 7 Fr. pr. 100 Kilogr. bis zum 1. Of 
tober 1864, und 6 Fr. pr. 100 Kilogr. von da an ſein ſoll, 
die zwei Decimes Aufſchlag mit eingerechnet. Endlich iſt verab⸗ 
redet, daß die ſo in den franzöſiſchen Tarif gebrachten Aenderun⸗ 
gen nichts an unſeren nach Flagge und Urſprung verſchiedenen 
Taxen ändern ſollen. 

„Die engliſche Regierung ihrerſeits hat ſich verpflichtet, dem 
britiſchen Parlament vorzuſchlagen, daß folgende Artikel ganz zoll— 
frei zugelaſſen werden ſollen; Schwefelſäure und andere Mine— 
ralfäuren, Achate und Carneble, Zündpulver und Zündhütchen, 


Waffen aller Art, Bijouterien, Spielzeug, Stöpſel, Brocat von 


Gold und Silber, Broncewaaren, Stöcke zu Sonnen- und Regens 
ſchirmen und andere, Hüte jeder Art, Handſchuhe, Strümpfe, 
Socken und andere von Baumwolle oder Leinengarn gefertigte 
Artikel, bearbeitetes Leder, Spitzen von Baumwolle, Wolle, Seide 
oder Leinen, bearbeitetes Eiſen und Stahl, Maſchinen und Me⸗ 
chanismen, Werkzeuge und Inſtrumente, Meſſerſchmiede. und an⸗ 
dere Stahl-, Eiſen⸗ und geformte Guß⸗Arbeiten, Gegenſtände des 
Zierraths und der Phantaſie in Stahl oder in Eiſen, galvaniſch 
gekupferte Sachen, Modewaaren und künſtliche Blumen, friſche 
Früchte und Trauben, Handſchuhe und andere Kleidungsſtücke von 
Leder, bearbeiteter Kautſchuk und Guttapercha, Oel, muſikaliſche 
Inſtrumente, Wollea⸗Shawls, bedruckt oder einfarbig, Decken, 


Handſchuhe und andere nicht weiter benannte Wollengewebe, Ta⸗ 


ſchentücher und andere Leinen oder Hanfgewebe, Parfumerien, 
feine Schreinerarbeiten, Standuhren, Taſchenuhren, Lorgnetten, 
bearbeitetes Blei, appretirte und nicht appretirte Federn, Ziegen⸗ 
haar⸗ und andere Gewebe, Porzellan, Topfgeſchirr, ſchwefelfau⸗ 
res Chinin, Seidengewebe, rein oder gemiſcht, von welcher Art ſie 
auch, ſeien, Artikel, die nicht im Tarif benannt und gegenwärtig 
mit einem Eingangs zoll von 10 pCt. ad valorem belaſtet find. 
„Dem engliſchen Parlament wird außerdem eine Vorlage 


gemacht werden, welche dahin geht, ſofort den Eingangszoll auf 


unſere Weine herabzuſetzen, ſo daß derſelbe nicht 3s pr. Gallon 


bis zum 1. April 1861 überſchreiten ſoll. Von da ab ſollen die 


Eingangs zölle folgendermaßen geregelt werden: 
1) Ein Shilling pr. Gallon für die Weine, welche weniger 
als 15 Grad des engliſchen-Normalgehalts enthalten. 
2) 1. Shill. 6 Pence pr. Gallon für die Weine von 15 
bis 26 Gr., 7811 Fr 
3) 2 Shill. pr. Gallon für die Weine von 26—40 Gr., 
ſo wie für den Wein jeder Art in Flaſchen. 
„Was die franzöſiſchen Branntweine anlangt, ſo ſollen ſie zu 


1 


auf den deſtillirten Spirituoſen im Vereinigten Königreiche liegt, 
unbeſchadet eines Zuſchlages von 2 Pence pr. Gallon, wonach 
der Zoll 8 Shill, 2 Pence betragen wird. ‚2 
„„ Andererſeits müffen die franzöſiſchen Tapeten und Car⸗ 
tons zugelaſſen werden, erſtere zu einem Zoll von 145 per Ctr., 
leptere zu 158. 
„Die Goldarbeiten, welche aus Frankreich kommen, werden 
zu demſelben Zollſatze eingeführt werden können, der die Präge⸗ 
gebühren oder die Accife bezeichnet, mit denen die britiſchen Gold⸗ 
arbeiten geſtempelt ſind. 
„Endlich, durch die Artikel 11 und 12 des Vertrages iſt 
beſtimmt, einerſeits, daß die Ausfuhr der Steinkohlen niemals 
mit Verbot oder Ausgangszöllen belegt werden könne; anderer- 
ſeits, daß die reſpektiven Unterthanen denſelben Schutz genießen 
ſollen, den die Nationalen in allem dem genießen, was das Ei⸗ 
genthum der Handelsmarken und der Fabrikmuſter jeder Art 
betrifft. 

„Die Beſtimmungen des Vertrags mit England ſind auf 
Algerien anwendbar.“ 


Danzig, den 14. Februar. 

$ Auch in unſerer Stadt ſoll am 29. Februar d. J. eine 
einfache Feſtlichkeit zu Ehren Dinter's veranſtaltet werden. Wer 
von Allen, die zur Kirche und Schule in einer nahen Beziehung 
ſtehen, wer kennt nicht Dinter, den „alten Vater Dinter“, den 
Begründer unſeres Volksſchulweſens, den echten Freund der 
Wahrheit, den Pädagogen durch und durch und wackern Philolo⸗ 
gen? Gewiß werden unter unſern auswärtigen Leſern Viele, die 
Nachricht mit Freuden begrüßen, daß ſich bereits ein Comits zur 
würdigen Begehung des hundertſten Geburtstages Din» 
ter's gebildet hat. 

* Die „Oſtpreußiſche Ztg.“ hat, wie fie ſich ausdrückt, „mit 
Rückſicht auf die unberechtigte, aus dem demokratiſchen Heer⸗ 
lager ausgehende Agitation gegen die Schulregulative,“ eine 
Petition für die Regulative in ihrem, Expeditionslokale 
ausgelegt und ladet ihre Freunde zu möglichſt ſchleuniger Unterzeich⸗ 
Ar derſelben ein. Folgendes iſt der Wortlaut des Akten- 

ckes: 


6 9 utionah das Haus der Abgeordneten für die ya e 
Die Regulativde vom 1. 2. und 3. Oktober 1854 haben plotzlich viel 
Feinde 3 und es gehen von vielen Seiten her Petitionen gegen 
dieſelben ein. Unter dieſen Umſtänden wollen auch wir nicht ſchweigen 
und bitten das Haus der Abgeordneten aufs Dringendſte, 

über alle Petitionen gegen die Regulative zur Tages ord⸗ 

nung überzugehen. i 
„Wir danken Gott, daß der Unterricht in der chriſtlichen Volls⸗ 
en und, was damit zuſammenhängt, in den Schullehrerſemingren 
thode dieſelben eine fetten Grund, beſtimmte Grenzen und richtige Me⸗ 
12 Wodalten hat. Insbeſondere preiſen wir uns glücklich, daß dadurch 
If 6 155 Gottes, der Katechismus und der Liederſchatz unſerer evange⸗ 
uch, the wieder zu Ehren gekommen iſt und eben fo die Gottes⸗ 

— wie die Liebe zu König und Vaterland Fa und fruchtbar 
tesſe Lanzt wird. Wir wollen daher nicht, daß dieſer Got⸗ 
25 egen t n wieder geraubt wird, ſondern wir bitten aufs 
1002 90 Verb uns und unſern Kindern denſelben zu erhalten, unde 
Ve etwa Ver l une aden en dieſen Segen nur durch zweckmäßig, 
erbeſſerung im Sinne der Regulative ſel zu vermehren. Gott be⸗ 
e th eures preußiſches Vaterland!“ 

ir überlaſſen unſern Leſern die Nutzanwendung. 


V Geſtern Abend hielt Herr Dam me vor einem zahlreichen Pu⸗ 


in den duc ne on angegeben und die Wichtigkeit hervorgehoben, 


demſelben Satze zugelaſſen werden, den die Aceiſe beträgt, welche 


likum ſeinen zweiten Vortrag über Havarieen in dem Perein junger 
Kaufleute. Nachdem er die Havarie grosse dem Begriff nach erläutert 
hatte, ging er Br De über, wie dieſelbe feſtgeſtellt und bewieſen wird, 

und zeigte dabei die Unzulänglichkeit und das falſche Princip der See⸗ 
geſetze bei verſchiedenen Nationen an einzelnen Beiſpielen aus der 
akis recht deutlich. Nachdem auch der Erſatz und die Contribution 
beſprochen waren, wurde ſchließlich noch die Stellung der Aſſekuradeure 


welche auch zer geringfügige Umſtände in der Dispache doch im 
Verlauf der Angelegenheiten haben können und di falls aus der 
Praxis mit Beiſpielen belegt, Herr Damme ſchloß mit der Bemer⸗ 
kung, daß er wünſche, durch ſeinen Vortrag Einen oder den Andern un⸗ 
ter den Zuhörern für das ren der J Pert gewonnen zu haben. 
Wir zweifeln daran nicht, denn die aus der praktiſchen Anſchauung 
90 be Darſtellungsweſſe hat etwas Anziehendes, was mans 

em jorgfältig ausgearbeitetewVortrage abgeht. Der im practiſchen 
Leben Stehende ſieht dabei, wie er aus den Erlebniſſen deſſelbeu zu all⸗ 
gemeinen Folgerungen und Schlüſſen kommen kann und wie ſich für 
die ae ten Einzelnheiten in der e ein beſtimmtes Ge⸗ 
ſetz aufſtellt ie fa wird. Dergleichen Anſichten machen aber Luft 
und Muth, über ſelbſt Erlebtes oder Erfahrenes mehr im Allgemeinen 
zu ſprechen und auch Andern a zeigen, daß man im Innern ſpürt, was 
man mit der Hand ſchafft. Der 1 5 war deshalb ſehr verdankens⸗ 
werth, und es ware nur zu wünſchen, daß Herr Damme aus dieſem in: 
tereſſanten Gebiete des Seeverkehrs, das er wie ein Neptun geiſtig be⸗ 
herrſcht, recht bald wieder etwas mittheilte. Solche Vorträge zeugen von 
eigenem Denken und regen wieder zu ſelbſtſtändigem Denken an, und 
das Denken iſt das Leben. 

+ Zu dem morgen ſtattfindenden Subſkriptions- Ball wird 
der Saal des Schützenhauſes in einen Spiegel-Salon verwan⸗ 
delt werden, welcher bei ſtrahlender Beleuchtung einen feenhaften 
Anblick gewährt. Außerdem ſtehen durch neue Arrangements der 
Unternehmer dem Publikum Ueberrafhungen bevor, e ol 
Zweifel ein ganz neues Intereſſe in die geſellſchaftlichen n 
gungen unſerer Stadt bringen werden. a 

+ Fräulein J. Meyer, welche am Donnerfta ſich 
hören laſſen wird, tritt zuvor noch heute in Bromberg 
Concerte auf. 4 N 

* Heut früh gegen 5¼ Uhr ſah man von der Brücke am 
hohen Thor in der Nichtung auf St. Albrecht Feuer aufgehen und 
dann die helle Flamme aufſchlagen. Die Feuerwehr rückte mit 
einer Spritze und einem Tienenzug aus. Das Feuer hatte in 
Scharfenort ſtatt, unt find ſämmkliche Gebäude auf dem Kröker⸗ 
ſchen und Welm'ſchen Grundſtück niedergebrannt. Leider konnte 
die dorthin ausgerückte Feuerwehr nicht mit der gehörigen Wirk⸗ 
ſamkeit auftreten, da Niemand aus der vorbeifließenden Radaune 
Waſſer zubringen wollte. Ebenſo erging es den aus Müggenhahl 
und Straſchin herbeigeeilten Spritzen. 

* (Traject über die Weichſel) Den 14, Februar: 
Zwiſchen Terespol⸗Culm zu Fuß über die Eisdecke bei Tage und 


Nacht. 
. 1 91 Graudenz mit Fuhrwerken aller Art über die 
Eisdecke. 
„ Czerwinsk⸗ Marienwerver mit Fuhrwerken aller At über 


. die Eisdecke. 
Uebergang bei Thorn per Spitzprahm und Kahn bei Tage. 

Pr. Stargardt, 12. Februar. Das Erſatz⸗Geſchäft für 
den hieſigen Kreis fand bereits in den Tagen vom 3. bis incl. 
10. Februar c. reſp. in Dirſchau, Skurz und Pr. Stargard ſtatt 
und kam hierbei zum erſten Male die neue Erſatz-⸗Juſtruetion zur 


= 


Anwendung. Wenngleich das Maaß der aus zuhebenden Mann⸗ 9 


ſchaften von 5“ 2“ auf 5“ ermäßigt worden iſt, ſo war der Erfag |) 
im Ganzen nur ein ſehr mittelmäßiger zu nennen, indem in hie- 
ſiger Gegend kein beſonders kräftiger Menſchenſchlag exiffirt. Das 
De eee fol ‚in Pr, Stargard 
9. Merz € "begin 174) H Fanta — aan! HERD 133 mallasıo 
Tilfit, den 9. Februar. (E. a. M.) In der geſtrigen 
Sitzung des politiſchen Vereins ſtellte Gymnaſtallehrer 
Skrodzli den Antrag, eine Adreſſe an das Haus der Abgeordne⸗ 
ten zu richten, worin daſſelbe aufgefordert werde, das Miniſte⸗ 
rium zu veranlaſſen, in der deutſchen Angelegenheit eruſter vor⸗ 
zugehen, und legte zugleich einen Entwurf einer ſolchen Adreſſe 
vor. Hierauf ftellte Rechtsanwalt Spiegelthal das Amendement, 
die Adreſſe in eine Petition umzuwandeln und beſtimmt zu for⸗ 
dern, das Miniſterium ſolle die nöthigen Schritte thun, Batdigft 
eine Centralgewalt und ein deutſches Parlament ins Leben zu 
rufen oder wenigſtens erklären, welche Stellung es dieſer Forde⸗ 
rung gegenüber einzunehmen gedenke. Beide Anträge wurden ein⸗ 
ſtimmig angenommen. Hierauf ging man zur Beſprechung der 
Schul⸗Regulative über. Auch gegen dieſe wurde eine Petition an 
die Kammer in Ausſicht geſtellt, 911 

Thorn, 13. Februar. Heute iſt das Waſſer der Weich⸗ 
ſel hier abermals um 6 Zoll gefallen, auch hat ſich der Eisgang 
trotz der größeren Kälte vermindert, woraus man mit Recht fol« 
gert, daß ſich das Eis oberhalb geſetzt haben muß. Der Trajekt 
findet bei uns wie bisher mittelſt Spitzprähmen und Handkähnen 
raſch und ſicher ſtatt und iſt keine Ausſicht auf eine Aenderung. 

* Königsberg, 13. Jauuar. Graf Orloff iſt vergam 
gene Nacht hier angekommen ünd hat mit dem heutigen Nach⸗ 
mittagszuge ſeine Reife fortgeſetzt. — Die neue Telegraphenlei⸗ 
tung bis Eydtkuhnen, die längs der Bahn über Gumbinnen, In⸗ 
ſterburg nach Eydtkuhnen und fo weiter nach Rußland geht, hat 
die alte längs der Chauſſee angebrachte Linie überflüſſig gemacht; 
die letztere wird demnächſt abgebrochen werden. Eine zweite Linie 
geht von Gumbinnen aus nach Tilſit und Memel und von dort 
über die Landesgrenze. 


Handels -Heitung. 
Dörſen-Pepeſchen der Danziger Beitung. 


Berlin, 14. Februar. Aufgegeben 2 Uhr 18 Minuten. 
Angekommen in Danzig hi Uhr 15 Minuten. 


Letzt, rs. Letzt. rs. 

Roggen, beſſer 9020 pa „Rentenbriefe 92 ko 

loco 47447 4 Wſtpr. Pfandbr. 81% | 814 

1 7. . 463 46 tpr; Pfandbriefe. 81% 817 

Sple Jabs 10 10 er — ae 0 
ritus, looo . . 1 16 0 ank 34 2 
Rüböl, Fudge x 1105 11 ationgle 44% 581 58 
4750 uldſcheine 84% 84 | Boln. Banknoten. . 87 86 
43% 56r. Anleihe — 995 tersburger Wechſ. 96% 95 

Neuſte b Pr. Anl. 1043 104 [ Wechſelcours London 6. 18 6. 173 


Hoge den 13. Februar. Getreidemarkt. Weizen loco 
letzte höchfte Preiſe wurden bedungen „einiger Handel; ab Auswärts 
nominell unverändert. Roggen loco 1 % hoher bezahlt, ab Oftiee 
tille. Del Mai 24, October 25. Kaffee unverandert, 1500 Sack 


mſatz. Zink ſtille. N 
London, 13. Februar. Getreidemarkt. Guter engliſcher 

Weizen einen Schilling höher, fremder bei beſchränktem Gejchäft: feſt. 
Malzgerſte einen, Mablger te einen halben, Hafer zum 2. 
ehenfäls einen halben Schilling höher. Mehl aus Norfolk einen halben 
bis einen Schillig theurer. i a 
fe. Nah ge al wer 12 de eee Ne 
eſt. Roggen auf Termin 2 Gulden höher. Raps, ahr 647 
nominell, Oktober 673. Rüböl Frühjahr 37 ge 884 —— 

London, 13. Februar. Der Dampfer „Afrika“ iſt mit Nach: 
richten aus New⸗Nork bis zum 1. d. Mts. eingetroffen. Der Cours auf 


ar Weizen hohe 


bei uns ( 460, 1 
in einem Br 
Geſchaft 


bereits amm & 


20 


London war daſelbſt 108% bis 109, Fonds waren ſchwankend. Das 

Geſchaft in Baumwolle war leichter, in Wehen unthätig. Mehl und 

Rom we Fed Aus Neworleans wird der Preis fuͤr Baumwolle 
1 gemeldet. 


Lomdon, den 13. Februar. Conſols 94%. 1 2 Spanier 
Nauf Nerat 205. Sardinier 853. 5 4 Ruſſen 1094, vo 67 
Ruſſen 97%, 


Liverpool, den 18, Febr. Baumwolle: 7000 Ballen Umfag, 
Prei e, gegen vergangenen Sonnabend unverändert. 
Pais, 13. Februar. Schluß⸗Courſe: 3 7 Mente 67, 65. 4% 
Nu, 10 e 7 a ag 334, eek 
eiter. aats⸗Eiſenbahn- Aktien 495. Credit mobilier⸗Aktien 
738. Lomb. Eiſenbahn⸗Akt. 542, 


Producten⸗Märkte. 
Danzig, 14, Februar. Bahnpreife. 
rother 129/130—133/48 von ar Dee 
glaſiger und dunkler 128 — 133/348 von 71/724 — 79 


Weizen 


= It. 
fein, hochbunt, hellglaſig un iß 132/3—135/6 8 80/1 
l being fig und weiß 132/38 / J 


1 
Roggen 50 n 125 U, für jedes à mehr oder weniger 3 Ge 
ifferenz. 
Erbſen von 51/52—35/56 9 


Gerſte kleine 105/—110/112 u von 39/41 42/43 Gr, 
große 110/112 — 116/19 8 von 43/45 — 50/58 Hen 
8507 bon 23/2427 /28 Su. 
Spiritus 16 % e 8000 % Tr. bezahlt; auch zu unbekannten 
. anſehnlich gehandelt und theils zu 15%, 7. 
erkauft. 
Getreidebörſe Wetter: ſchön mit mäßigem Froſt, aber ziem⸗ 
lich ſtarker Nordoſt⸗Wind. 5 a e e Ober den 
Geſtern Nachmittag ſind noch ca. 100 Laſten Weizen auf Lieferung 
u unbekannt gebliebenem Preiſe verkauft; heute wurden am Markte 
Forderungen gemacht, wodurch die Kaufluſt verhindert 
wurde, ſich zu entwickeln. Der ech, beſchränkte ſich demnach auf 40 
Laſten Weizen, die im geſtrigen Verhältniß zu feſten Preiſen 130% bunt 
5 2% glaſig 174 405, 131/24 hochbunt 408 verkauft find. 
Roggen unverändert, 50 % e 125 , auf Lieferung ohne 


5 Erbſen 2 330, 340, 
iritus ſehr verſchieden mit 1 und 16 K bez. 
x Königsberg, 13. Februar. Wind N. — 5. 
1 u 91 Gwen 50e ae 
30 80 50 —184 900 
44 705 95 Di unter 3 9%, rother 


„Roggen preishaltend, loco 121 — 28 8 48: e bez., 
S004“ preuß. Yar Seibiaht auf 50 Kr. erlaſſen, bleibt 9 S zu 
bedingen, 120 ½ Mai⸗Junt 473 — 48 . bez., bleibt 48 9% 
Br., 47 Sr, Gd 


. 0 erſte unverändert, große 110118 46 8% kleine 1048 40 Yu 
ezahlt. ; 
1 eier behauptet, loco 768 27 u 
* 


en 61—63 Kr 


den 13. Februar loco Verkäufer 1% 
Käufe 1687 Da F erkäufer 183 


9 rühjahr Verkäufer 1 
Sr 0 erkäufer 181 r. 


und 
und 


dus 


loco 
3 Br., Februar: Mär. f 
Br. rühjal 455 — 45 und Gd, 
Juni 1 ER bez. ar Br., Juni 405 


r. u. G 
Yır 25 


loco 4 25 . | 
a ZB e 


164: —.165 9% bez., 

r., 10% Gd., do. Fe⸗ 

bruar⸗März 16½ — 162 bez., 17 Br., 16% G., do. 
März⸗April 160 — 162% . bez „ 17 Br., 16 Gd., 5 
Mai 177 . bit und Gd., 173 Br., Mai Juni 17417 
DEI N dd 174.94. Br., 17 Gd., Juni⸗Juli 174—17¼ Ag 
10 08 und Gd., Juli⸗Auguſt 181 — 187 „ bez., 187 9% Br., 

+ Gd. " 

Mehl unverändert. Wir notiren für: Weizenmehl Nro. 0. 
443 ., Nro. 0. und 1. 35 — . — Roggenmehl Nro. 


0. 35 — 33 ., Neo. 0. und 1. 3 — 1 
c Schiffsliſten 
Neufahrwaſſer, den 14. 1 70 Wind: 


N. 
Nichts in Sich 


verſammelt ſich nicht Freitag, ſondern 


onnabend. J. D uban. 


Fräulein Jenny Meyer 


im Verein mit dem Königl. Mufih-Director Herrn J. Stern aus 
Berlin, gültiger Unterſtüßung des Rehfeldt'ſchen e 
und der Herren L. Haupt, Alahr, Braune u. ſ. w. 


im Apollo-Saale ae Hötel du Nord 
Donnerstag, 16. Februar 1860, 
Abends 7 Uhr, 


1) Quartett v. Mozart, 1. und 2, Satz. 

2) Arie mit Chlor aus „Samson“ von Händel, 

von der Concertgeberin. 

3) Des obigen Quartetts 3. und 4. Satz, 

4) Lieder für gemischten Chor von Niels Gade. 

5) Arie aus: „Die Italienerin in Algier“ von Rossini, 
vorgetragen von der Concertgeberin. 

6) Scherzo in B-moll von Fr. Chopin, op. 31. 
von Herrn L. Haupt. 

7) Lieder, a. Suleika von Mendelssohn 

b. „Lohe grolle nieht,“ ‚von 

. Schumann. 


Billets à 1 Thlr. im Saale und 20 
haben in den Mlısikalienhandlungen der 
Habermann, 

Um mehrfachen Anfragen zu begegnen wird hiermit angezeigt, 


dass Fräulein Jenny Meyer nur dies eine Concert giebt, 
— 


jür die Nothleidenden im Schlochauer Kreiſe find eingegangen: 
f von Dr, Beh ern 1 K 8 e RM 
- - In Summa 24.9.5 Kr. 
Weitere Beiträge werden in Empfang genommen von 
der Exped. d. Danz. Ztg. 


vorgetragen 


„vorgetragen 


) vorgetragen v. d. 
0 
geberin, 

Spt zum Balcon sind 

erren Weber und 


Bekanntmachung. 


Unter Hinweiſung auf die Polizei⸗Verordnung 
der hieſigen Königlichen Regierung vom 12. Octo⸗ 
ber 1854 (44. Stück des Amtsblatts vom 1. No⸗ 
vember 1854) werden ſämmtliche Beſitzer von Grund⸗ 
ſtücken mit Baump anzungen ſowohl hier als in 
den Vorſtädten, bei Vermeidung einer Geldbuße 
von 1—20 %, hierdurch verpflichtet, das Vertil⸗ 
en der Raupen auf ihren Grundſtücken in dieſem 
Jahre von jezt an innerhalb 4 Wochen gründlich 
zu bewerkſtelligen. 
Danzig, 6. Februar 1860. 
Der Polizei⸗Präſident. 
(gez.) v. Clauſewitz. 


692⁵ 7 
Nothwendiger Verkauf. 
Königliches Kreisgericht zu Löbau, 
Ds N s den c“. Mae 1860, 
Die im Löbauer Kreiſe belegenen Nittergüter 
Somplawa nebſt Bialagora und polniſch Rodzone 
landſchaftlich abgeſchätzt auf im Ganzen auf 73,981 
Thlr. 10 Sgr., im einzelnen dagegen, und zwar 
Somplawa auf 32,611 Thlr., polniſch Rodzone — 
23,987 Thlr. 9 Sgr. 2. Pf. und Bialagora au 
17,477 Thlr. 16 Sgr. 8 Pf., zufolge der nebſt Hy⸗ 
pothekenſchein und Bedingungen in der Regiſtratur 
einzuſehenden Taxe ſoll am 
25. Juli 1860, 
5 Vormittags 11 Uhr, 
an ordentlicher Gerichtsſtelle ſubhaſtirt werden. 
: Folgende dem Aufenthalte nach unbekannte Gläu⸗ 


iger, als 50 ? a 
1) der Rentier Heinrich Siewert reſp. deſſen 


Erben, 
2) der Kaufmann Wolff Bohm 
3) der Mühlenbeſitzer Reimer reſp. deſſen Erben, 
8 die Erben des Juſtiz⸗Raths Mattias und 
5) die Frau Fauſtine v. Kielezewska, geb. 
v. Plonskowska 
werden hierzu öffentlich vorgeladen. 
Gläubiger, welche wegen einer aus dem Hypo⸗ 
thekenbuche nicht erſichtlichen Realforderung aus den 


Kaufgeldern Befriedigung ſuchen, haben ihre An⸗ 
iprag 


e bei dem Subhaſtations⸗Gerichte anzumelden. 
Nothwendiger Verkauf. 
Das zur Konkursmaſſe des Kaufmanns Johann 
Schonnagel gehörige, hierſelbſt in der Gerber⸗ 
gafle sub No. 1 des Hypothekenbuchs belegene 
runtftüd, abgeſchätzt laut, der nebſt Hypotheken⸗ 
ſchein in unſerm Bureau V einzuſehenden gericht⸗ 
lichen Taxe auf 7183 Thlr. 12 Sgr. ſoll am 
3. September 1860, 
„ Vormittags 11 Uhr, 
an ordentlicher Gerichtsſtelle ſubhaſtirt werden. 
Die Gläubiger, welche wegen einer aus dem Hypo⸗ 


thekenbuche nicht erſichtlichen Realforderung aus 


den Kaufgeldern Befriedigung ſuchen, haben ſich 
mit ihrem Anſpruche bei dem unterzeichneten Gerichte 
zu melden. [6950] 
Danzig, den 7. Januar 1860. - 
Königl. Stadt- und Kreis⸗-Gericht 
* — J. Abtheilung. 0 


Ju Stettin 


laden nach Danzig die Schrauben ⸗ 


N 


ampfer 

»TCOLBERE* und „Stolp* 
2 und werden Güter nach Elbing. 
Lauenburg, Braunsbers Marlenburg, 
Mewe, Marienwerder, Graudenz, 
Culm, Thorn Inowraclaw, Plock und 
Warschau zu billigen directen Srachiſaze e 


mit befördert. 
0 U Ferdinaud Prowe in Danzig. 
5 # 


4 eee 
F. Schoenjahn, 


Vorſtädt. graben 25. 


a Feuterfeite ».diebesfichere Geld⸗ 


ſchräuke aus meiner Fabrik 8 

7241], ‚find, jtets vorräthig. 2 

22 EL, . 
— Eiſenbahn⸗ Aktien. 


2 


Dividende pro 1888. EZ E F 5 3 80 6 ug Rentb. 1 15 2 0 end, Saft, 10 10 Mu 
Aachen: Düffeldor — 335/74 b Aachen⸗Düſſeld. 4 | 81% eſterr.⸗Franz. N reußiſche „ F reuß. Bank amd. | 
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Münſter⸗Hammer — 4 89 B do. do. III. 4 80 G 54, 55, 57 u. 59 45 244 bz Hamb. St.⸗Pr.⸗A. — 812 G Coburg 6 4 | 52% 0 
Niederſchl.⸗ Märk. — 14 1,90% ‚© Cöln-Erefeld ll do. 1856 4 99:4 bz (Kurheſſ. 40 Thlr. — 418 ® Deſſau 0 4 20197 bz u G 
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25 Tit. B. 85 37104 do. do. 42 88f oz Berl. Stadt⸗Obl. 4 99 8 —oechſel⸗ Conte vom 1 don . Schlef Bankorran 5 1 72 6 
Oeſter.⸗-Frz. Staatsb. 63 5130131 63 do. do. IV. 14 | 7% bz do. do. 34 855 G e Waaren-⸗Cred.⸗Geſ 5 0% 8 
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P. W. (Steele⸗Veh) 2 112% 8 do. do III. 4 — Kur- u. N. Pfdbr. 33 88. do. 2 Mon. 1415 bz Gef. Fabr. v. Eifenb. | 7 % . nun 
Rheinifche, 5 4 814 b u 6 Magdeb.⸗Wittenb. 43 90 G do. neue 4 867 bz Hamburg kurz 150% bz Deſſ. Cont.⸗Gas-Akt. 6 5 85 9 g 
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Thüringer 5 4 00 8 Nordb., Fr.⸗Wilh. 4 100 & do. neue 32 90 © do. do, 2 M. TE g | 
Oberſch. A. 7988 895 do, 4 9 8 ra ae dıpen 220% 0 N 
do. B. 32 7° f leſiſche i G l JLeipzi age 8 l 
f be,, C 7 84K 8 Seip , 6 8 90 3 K eden 3 Men 99% b; n ene 
do. D. 484 © do. neue 4.87 — 90 bz rankfurt a M. 2 M. 56 2246 Lonisd or 108% bz Fr. Bin. m. N. 199%, 
do. E. 37 12465 Kur- u. N tentbr. 4. 803 di Petersburg 3 Woch. 96% bz Gold pr. Zpfd. 453 bz G] do. o. R. 907 G 
do. F. 43 8835 bz Pommerſche „ 4934 bz remen 8 Tage 1073 bz Gold⸗Kronen 9 2 6 (Silber pr. Zpfd. 29 20 0 


Bahnſtrecke Aale in 


Die Offerten auf dieſe Lieferung, welche auf beliebige 
Quanta abgegeben werden können, ſind portofrei und 
verſiegelt mit der Aufſchrift: 5 

„Submiffion auf Lieferung von Torf für die 

GBahnſtrecke Bromberg⸗Danzig Marienburg.“ 

bis ſpäleſtens den 1. März c. an die Eiſenbahn⸗Be⸗ 
triebs-Inſpection hier oder den Eiſenbahn⸗Baumeiſter 
Magnus in Bromberg eiuzufenden. 

Die Lieferungs-Bedingungen find in den Büreaux 
der unterzeichneten Betriebs⸗Inſpection und des Ei: 
ſenbahn⸗Baumeiſter Magnus, ſowie auf den Bahn⸗ 
hoͤfen der bee Ane Strecke einzuſehen, werden auch 
auf portofreie Anträge von der Betriebs⸗Inſpection 


verabfolgt. N 
Danzig, den 10. Februar 1860, (7235) 
Königliche Ariebs⸗ Inspection. 
; ogt. 


Bekanntmachung. 


iche Oſtbahn. 
von Dispoſitions⸗ 


ändereien. 

pachtfrei werdenden 
wi⸗ 

m Wege 

Licitation an den Meiſtbietenden 

uf 5 Jahre verpachtet werden. ’ 


Verpachtung 
| 8 


Die mit dem 1. April d. 


) ierzu ſtehen folgende Termine an: 
1. Auf dem Bahnhof zu Mühlhauſen am 11. 
Morgens 8 Uhr, für die 


Februar cr., 
Forſtſchutſtreifen zwiſchen Station 45480, 
und eine Ackerparcelle rechts der bei 
Station 46,46, 17; 
Auf dem Bahnhof zu Braunsberg am 17. 
Februar cr., Nachmittags 3 Uhr, für die 
orſtſchußzſtreiſen zwiſchen Station 18,1. 
28,1 un 10 50,1 Ze 8 
Kl dem Bahnhof zu Heiligenbeil am 18. 
5 — er., orgens 9 Uhr, für die 
rparcellen bei Station 50, — ep links, bei 
Station 51, 51, rechts, und dei Station 
51, 51% links der Bahn. : 
0 Auf dem Ba nbof zu Wolitnid am 18. Yes 
ie exe, r a aa be für die 
rſtſchutzſtre en Station 53,53, 
de be 25 e am Ha bei! olitnid, j 
. Auf dem Bahnho wigsort am 18. 
ebruar cr., Na tags 2Uhr, für die 
a eee nel e Station 83, 4,1 
und die Aderparcellen bei Station 53, — 53,6, 
linis und 54, 54, rechts der Bahn. 8 
Die Verpachtsbedingungen ſind vom 15. 55 
cr. ab auf den genannten Stationen einzuſehen. 
Königsberg, den 29. Januar 1860. 67 
Der Königl. Rn eee 


eegewaldt. 


Meingroßes Lager von Un⸗ 
terkleidern aller Art in Wolle 
und Baumwolle empfehle ich 

hiermit beſtens. 9750 feſt. 
Otto Retzlaff, 
e! Fiſchmarkt 16. 


Prioritäts⸗Obligationen. 


Prioritäts- Obligationen. 


Allen Leidenden und Kranken, Ne 19 zarte genen mid menden 
warm zu empfehlende Schrift (des Dr, Wilhelm Ahrberg) „die naturgemäßen Heilkräfte der Kräuter: 
und Pflanzenwelt, oder untrüglich heilſame Mittel gegen Magenkrampf, Hämorrhoiden, Hypochondrie, 
Hyſterie, Gicht, Scropheln, Unterleibsbeſchwerden aller Art, auch gegen den Bandwurm, wie überhaupt 
gegen alle durch verdorbene Säfte, Blutſtockungen u. |, w. herrührende innere und äußerliche Krankhei⸗ 
ten“, mit dem Motto: „Brüfet Alles, das Beſte behaltet, unentgeltlich zuſenden. Außerdem 
ertheilt Herr C. H. Preuß in Danzig, Hundegaſſe 50, bei welchem die beſagte Schrift ebenfalls gras 
tis zu haben üt, nähere Auskunft. Dr. F. Kühne in Braunſchweig. 7239] 


Der Verkauf dauert nur noch bis Ende dieſer Woche. I 

2 Großer Ausverkauf von echt ſchleſiſchen 

NL NN WA AN dee e ere 

Ausſtattungen und zum 1 0 Gebrauch. Der bereits bekannte Ausverkauf 
von nur rein leinenen Waaren, beſtehend in Leinwand, Tiſchzeugen, Hand: 

füchern und Taſchentüchern im Gaſthofe: zadtel de Berlin, bei 


== 


Die Preiſe ſind nubedingt feſt. Der Kürze wegen einige Preiſe: 1 Stck. 
== = Leinwand von 50—52 Berliner oder 58—60 Schleſiſche Ellen, welches früher 
13. Tolr. gekostet, ſetzt für 9 Thlr. — Ein Std., früher 14, 16, 18—20 Thlr., jezt 10, 12, 14, 16—18 
Thlr. — Ich bitte nochmals dieſe günſtige oben Poſten wahrzunehmen. Für rein Leinen wird, wie 
bekannt, garantirt. Nez. Auch iſt ein großer Poſten einzelner Tiſchtücher, wie auch Tiſchdecken in 
grau, gelb und roſa, ebenfalls nur aus rein Leinen, vorhanden. — 4 Ellenweiſe und halbe Stücke 


können nicht verkauft werden. 


= 7 wohnbaft in 
P. Schottländer aus Schleſien, Breslau. 
Die längſi Aker art AAN ee Schach-Partie, 
er i 
bezogene Sendung Cigarren iſt vor Kurzem einge | Peng danzig Schwarz Tap 
troffen und empfehle ſelbige meinen Freunden und 272 — f 1 2 17 13 
1250 3. e 4245 7249 


Bekannten geb g preiswürdig. [ 
enno Loche, Hundegaſſe 62. 


Pommerſche Segeltücher 
a ene 15 71 5 chiffre R. M. 
reide⸗ und Verladungsſäcke, in THRATER u i 
Pferdedecken aller Art zu den STADT-THEATER IN DANZIG. 
billigſten, jedoch feſten Prei⸗ eee Abonnement Ro 17) 
ſen empfiehlt Die Widerſpenſtige. 

Otto Retzlaff, e de en Arie 

mu Fiſchmarkt 16. Wer zuletzt lacht! 


DIE EER: Graben 88, in der Gummiſchuh⸗ Schwank mit Gejang in 1 Act von Jacobſohn. 


Neparatur⸗Werkſtätte werden Gummiſchuhe je⸗ 
der Art aufs dauerhafteſte und feinſte beſohlt, re⸗ Mittwoch, den 13. Februar: 
parirt und ladirt dur (5. Abonnement No. 12.) 


ee uns Gummi- Arbeiter. f Der Doctor U. der Apotheker. 
Für Liebhaber von etwas Hat ven Die be, 


ch t S Muſik 991 Au Nen 
ichne önem. Weibli bern. 
gal Hege von et, Schön geſchmack⸗ eibli [4 Seele ut E. 


voll gearbeitetes Schachſpiel, über Calcutta und Acten von Weirauch. 


1 

| 8 [ne jeune Feen frangaise ' desire se placer 
pour le ler Avril ou le ler Mai dans une 

famille de cette ville en qualité de Bonne. 


j „ { Vaudeville ich 5 
London hier importirt, iſt für einen mäßigen Preis Die Direction. 
su erkaufen. Nähere Auskunft ertheilt die Grein | 
iejer Zeitung. 107] Auge en ene Fremde. 
m 


Als Ai bird für ein induſtrielles 4, Februar. 
118 Aufſeher 5 55 ein cherer Englisches Haus: Ai de 


e Kaufl. Depree u. Baly aus 
Mann mit 400 2 Gehalt geſucht. Fachkenntniß, London, Underberg a. Crefeld, Höchſtem ee 


iſt nicht bedingt. Beauftragt die Herren Legmaun lin, er a. Hamburg. 8 
Comp. * Aal. n 0 7228 . Hötel de Berlin: Rent. ammers a. Königsberg, 
Kaufl. Ernſt a Berlin, Demuth d. Cifena Mer: 


ner u. Heyer a. Leipzig, Fabr. Gottfried a. Leerde. 
stel de Thorn: Frau Capt. Doſe a. Lübben, 
1 

a. Leipzig. 

£chmelzers Hotel: Kaufl. Klatt a. Dresden, 
Mathiae a. Frankfurt, Deutſchmann a. Bremen, 
| 


* 
Für Reſtaurateure! 

Ein Tableau zum Bock-⸗Bier habe ich in 
Holz geſchnitten und empfehle daſſelbe den Her⸗ 
ren Gaſtwirthen zur geneigten Beachtung. — 
Abdrüge auf feines Papier mit ſauberm far⸗ 
bigen Unterdruck ſind in der Buchdruckerei des 

errn A. Schroth, Fraueng. 37, und beim 

uchbinder Herrn Kienaſt, chnüffelmarkt, a 
10 IR zu haben. Oscar Gehrke, 
17251) 


Xylograph. 
LTE - = 

Fin in ſeder kaufmänniſchen Branche koutinirter 
Mann, der ſich einer Kur wegen hier aufhält, 
wünſcht für einige Stunden des Tages Beſchaͤfti⸗ 

ung durch Einrichtung oder Führung kaufmänni⸗ 
ſcher Bücher, durch Correſpondenzen oder derglei⸗ 
chen ſein Fach berührende Arbeiten zu finden und 
begnügt ſich mit beſcheidenem Salair. Gefällige 
Abdreſſen bittet er unter der Chiffre 4. S. in der 
Exped. d. Ztg. abzugeben. 7096] 


Preußiſche Fonds. 


euteich, Fabr. Knorr a, Berlin, Kaufm. Holle 


Langenſalza, Palmie a. K x 

Hotel zum Pede Kaufl. 
rius a. Gruppe, Kraft a. Bromberg, Dec. Ko 
a. Czerwinsk. 


Stolp, Rautenberg n. Gattin a. D. 
nowitzky a. Lauenburg, Märtens a. 
— — Boverny a. Lauenburg, Gutäbe). 
a. Wegezin. i 
* Haus: Gutsbeſ. Lehmann a. Gülden⸗ 
burg, Hotelbeſ. Weckerlein a. Neuſtadt, Kaufm. 
Bernhardt a. Lautenburg. z 


Bank⸗ und Induſtrie⸗Papiere. 


lau, Ja⸗ 
lſenburg, 


Redigirt unter Verantwortlichteit des Verlegers, Druck und Verlag von A. W. Kafemann in Danzig. 


Herrn Schilling, Vorſtädtiſchen Graben, erſte Etage Zimmer 7. 


S'adresser au Bureau de cette feuille sous le 
[7252 


rau Part. Lempke a. Elbing, Hofbeſ. Nieß aus 


wanziger aus Stettin, Langbein a. Chemnitz, 
erenbeck u. Guſtowsky a. Berlin, Richerdt 7 
Victo⸗ 

th 
Walters Hotel: Kaufl, Caspari n. Gatt, aus 


Albinus 


| 
| 


